
un dem wırksamsten Schutz der allzeit unbeugsam verteidigt haben, oder die Vo ıhrem Sıtz
1C1INEN Jungfrau und Gottesgebärerin den Vater der entfernt wurden, und auch JENC, die Elend fern von

ihrem Vaterland un ıhren Famıilien leben oder die nochBarmher/zigkeit anflehen, damıit der Haß aufhört, alle
Dinge nach Gerechtigkeit un Billigkeitgeordnet werden Gefangenschaft festgehalten werden, himmlischen
und endlich über alle Völker und Nationen ein voller TIrost erhalten un endlıch das erlangen OßCNH, Was das
und siıcherer Friede autfleuchtet. Ziel ıhrer glühendsten Gebete und sehnsüchtigsten
Außerdem 1St Unser Wunsch, daß während der Wünsche 11SEt,
üblichen Novene ZUur Vorbereitung auf das hochheıilige Wır sind gewiß, ehrwürdige Brüder, daß ıhr MItTt dem
Weıihnachtsfest nochmals M1 der sleichen lut des Her- Hırteneıiter, den Wır be1 euch gewohnt sind, diese Un-
( Gebete Z göttlichen Knaben erhoben werden, da- SCIC väterlichen Ermahnungen Klerus un olk
MILFC uns gewähre, daß ıM' Friede, den die Engel den der gEeEIENEISIEN W eıse mitteilen werdet: un ebenso
Menschen Wıllens über der heiligen Krippe Ve1_- sind Wır gewiß dafß alle Unsere geliebten Söhne
kündet haben, aufleuchte un sıch autf Erden befestige Christus allen Gegenden der Welt MI Sspontaner Zu-
Auch soll nıcht werden, den neugeborenen Er- dieser Unserer Aufforderung - nachkommen
löser un: göttlıche Mutter inbrünstig darum werden.
bıtten, da der katholische Glaube, der die sicherste Inzwischen se1 Unterpfand der göttlıchen Cnaden un:
Grundlage der menschlichen Gesellschaft un: des bürger- Zeugnis Unserer väterlichen Liebe der apostolische‘ Se-
lıchen Lebens bıldet bei allen Völkern die ıhm SCr ZCH, den Wır euch allen un jedem einzeln VO  — euch,
schuldete Freiheit genießen MOSC un daß diejen1ıgen, chrwürdige Brüder, Gläubigen und besonders
dıe Verfolgung um der Gerechtigkeit willen leıden die denen, die nach dieser Unserer Meinung beten, 1 INNIS-

Kerker sınd weil SIC die heiligen Rechte der Kiırche sier Liebe 1ı Herrn erteilen.

Ansprache in den Ordenskongreß
Der Heilige Vater richtete am Dezember den worden, un der Vervollkommnung der Tugenden
Religiosenkongreß (über den WLT diesem Heft, 162 f wırd ECUTeE Bemühüung, hoften Wır, nıicht minder
berichten), PINE lateinische Ansprache, die hier £ruchtbar SC1IMN VWenn CUeETr W ılle nach diesen strebt, wırd
EISENET Übersetzung wiedergeben. Cjottes Gnade S1C anfeuern, un| diese haben HG un

besonders Schwestern Christö Gebete un Werke
Eın einmaliges Ereignis der Kirchengeschichte TOomMMer Abtötung auf das Unternehmen, das ihr be-

ONNECN habt, MIL glühendem Flehen herabgerufenDas Heilige Jahr, das, ıcht durch Unser Verdienst, SONMN-
dern durch die lLiebevolle Barmherzigkeit Gottes, sıch Zum Unterpfand aber der göttlichen Hıiılfe un Er-
Wohltaten reicher hat als Menschen VOTaus- leuchtung verlangt ihr, damit euer Kongrefß ohl fort-

geführt un: abgeschlossen werde, den väterlichen egensehen konnten, hat wunderbaren Reihe VO  3 des Stellvertreters Christi1 Ehe Wır euch diesen erteilen,Schauspielen bewiesen, WIC stark der Kırche Christi,
unserer Mutter, der Glaube, WIie reich das Leben iıhr halten Wır tür gZut, euch CIN1SCS vorzutragen, was

die Züge betrifft, die als ZU Wesen des Ordenslebens
1ST Zu den Ereignissen un Unternehmungen VO be- notwendig dazugehörig erklärt werden IMUSSCNH, unsonderem Ernst un besonderer Bedeutung gehört gewiß
auch euer Kongrefß euchtet yuer brüderlicher Kreıis

diese Erklärungen ann Uure rwäagungen un
Taten als Rıchtlinien leiten.hervor, den Wır NIt den liebevollsten Worten

begrüßen wollen
Was seit Begınn der Kirchengeschichte Nnlıe geschehen 1IST,

daß nämlich diedas geschieht 7400 erstenmal Dıie Stelle der Orden der Kirche
Genossenschaften, deren Mitglieder die evangelische oll-
zommenheit ZU Zıel ıhres Lebens gewählt haben, sıch Vor allem wollen Wır urz berühren, welche Stelle die

Orden und Kongregationen der Kırche einnehmenruhmvollen Zusammenkuntft eingefunden Ihr w1ßt, daß Erlöser die Kirche be1 ihrer Grüun-haben, WIC S1C diesen etzten Tagen stattgefunden hat,
über iıhre SEINEINSAINCNHN Anliegen beraten dung M1 hierarchischen Ordnung ausgestattet hat

Denn 7zwischen den Aposteln un ihren Nachfolgern,Da dies geschah war nach Unsrer Meınunge 1nNe Not- denen auch dıiejenıgen hinzuzurechnen sind die iıhnen
wendigkeit der hıerzu herangereiften e1it Der Wandel iıhrem Amte helfen, un den einfachen Gläubigen hat
der Zeitverhältnisse, MILL denen die Kırche tun Er den Abstand Unterschrieds gelegt, un
hat, verschiedene lehramtliche Außerungen, die innerhalb durch diese doppelte Ordnung 1STt die Struktur des Re1i-
der Kırche celber verkündet worden sınd un die auch ches Gottes auf Erden festgelegt Daher 1St 6S durch
die Fragen des Standes der sittlichen Vollkommenheıt göttliches echt cselber festgesetzt, daß die Kleriker siıch
berühren, die dringenden Bedürfnisse des apostolischen VO den Laıien unterscheiden (can 107) Der Stand des
Wırkens, das weıiıtem Ma(le erfolgreich ausübt, Ordenslebens steht 1U  — 7wischen diesen beiden Ord-
alle diese Fragen drängten darauf, daß ihr euch ihnen NUNSCH; 1SE AUS dem Anfang der Kirche hervor-

gründlichen Diskussionen un Untersuchungen un besteht dem 7 weck und hat se1inNeN
wendetet. VWert darin, daß CI MILL dem Ziel der Kırche auf se1Ne
ure Leistung lıegt allein schon darın, daß ihr die Lage Weıse zusammenhängt, das darın besteht,; die Menschen
klärt Das 1SE durch CULE sorgfältigen Überlegungen ZUr Heiligkeit führen. Obwohl jeder Christ
gefördert worden: viele Vorschläge sind vorgebracht Führung der Kırche diesen heiligen Gipfel. ersteigen
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muß, schreitet doch der Ordensmann auf Sanz Denn der oberste Hırte besitzt, WIEe ber die gEsAMTE
CISCHNCI Weg un durch Hilfsmittel höherer Natur Kirche, auch über jede einzelne Diözese un jeden
dorthin einzelnen Gläubigen C1iNCc ordentliche und unmıiıttelbare
Übrigens. 11SE der Ordensstand 1ı keiner Weıse dem Jurisdiktion. Daher steht fest, da dem ‚grundlegenden,
oder dem andern der beiden Stände, die nach göttlichem VO Gott gegebenen Gesetz, nach dem Kleriker un:

Laijen sıch der bischöflichen Herrschaft unterwertenecht der Kirche bestehen, vorbehalten, da sowohl
UuSSCH, auch die Angelegenheıten der Ordens-Kleriker WI1e Laıen gleichermaßen Ordensleute kön-

1enN un da umgekehrt sowohl den Ordensleuten WI1IC leute durchaus gehorchen un: schließlich dem Wıillen
auch denen, die CS nıcht sind der Zugang Z Priester- Christi un: dem Statut für beide Stände w 1e der

Klerus ı Gehorsam entsprechen INUSSECN.würde offensteht. Daher ITE wer be1i der Beurteilung
der Grundlagen, die Christus bei der Gründung der
Kirche gelegt hat, ylaubt, die besondere orm des Welt- I1
klerus se1 als solche VO göttlichen Erlöser eingerichtet
un geheiligt worden, un die besondere orm des reZU- Ordensstand Priesterstand UN: die evangelischen Räte
1erten Klerus SC1, gut un: schätzenswert S1C auch SCH, W as bıisher gesagt worden IST, hängt MI anderen
eben weıl sie aut anderen Grundlagen beruhe, WEeEITL- rage MM  9 die darzulegen un Uns
rangıg un untergeordnet. Wenn INan diıe VO:  - Christus NUu Herzen lıegt S1IC etriıfit die Art un VWeıse,
gestiftete Ordnung dagegen wirklich VOL ugen hat, W16 der Priester un: der Ordensmann, jeder auf
hat keine der beiden Formen nach göttliıchem echt VWeıse, jeder die ıhm vemäße sittliche Vollkommenheit
irgendeinen Vorrang, da dieses echt weder dıe ine anstreben soll
der anderen überordnet noch 116 VO  e} beiden Zzurück- Es entspricht nıicht der Vahrheit behaupten, daß der
drängt Denn W as beide unterscheı1idet, iıhr ver- priesterliche Stand als solcher, un WIeC nach ZOLL-
schiedenes Wesen besteht un: welche Aufgabe jede von lichem echt gestiftet 1ST, auf Grund seiner Natur oder
ıhnen beim Wirken für das Haeıl der Menschen hat, al WENIESTCNS aut Grund Postulats dieser
das hat Christus dem Wandel der Zeıten un Umstände Natur verlange, dafß Mitglieder die evangelischen

umschreiben überlassen, oder;, WwWwenn Wır Unsern (Se- Räte befolgen, un könne oder deshalb C111

danken geNAuUCT ausdrücken wollen, den Bestimmungen Stand (zu erwerbender) evangelischer Vollkommenheit
un Beschlüssen der Kırche ANVeEertIraut. geENaANNT werden. Der Priester 1SEt iıcht durch gyöttlıches

echt die evangelischen Räte der Ärmut, der Keusch-
Dıie Orden UN das Hırtenamt eit un des Gehorsams gebunden; insbesondere 1STt G1

Zweiftfellos muß nach göttlichem echt der Priester, ob ıcht auf die gleiche Weıse gebunden, WI1e 1ine solche
Verpflichtung durch die öftentlichen Gelübde entsteht,NUu:  3 weltlicher Priester oder Ordensmann 1ST, sein

Amt ausüben, dafß dem Bischof als Mitarbeiter Z die Ordensstand abgelegt werden. Das hindert aller-
Seite steht un untergeordnet 1St Diese Tatsache die dings nıcht, daß der Kleriker für sich un: aus CICNCM

Antrıeb diese Bındung auf siıch NımMMmMEt. Auch dafß dieübrigens auch der kirchliche Brauch bestätigt 1ST
Codex den Vorschriften über dıe Priester des lateinıschen Rıtus ZU heiligen 7 ölibat VOI -

pflichtet sind hebt den Unterschied 7wischen demOrdensleute WI1C auch die Pfarrer un Ortsordinarıen
Klerikerstand un dem Ordensstand ıcht auf und(can. 626—631 454 völlig klar enthalten. Es ZC-

schieht auch nıcht selten, da{fß den Missionsländern schwächt ıhn ıcht ab Der regulierte Kleriker jedoch
gelobt den Stand der: evangelischen Vollkommenheitder gesamte Klerus, der Bischof nıcht AUusgeNOMMCN, nıcht als Kleriker, sondern als Ordensmitglied.ZUr regulierten Miliz gehört. Darum darf aber doch

nıemand MEINCNH, 1es sec1 völlig außer der Regel und Daß Wır durch die Apostolische Konstitution Provida
Mater Ecclesia verkündet haben, daß die Lebensform,gewohnten Norm, dafß iNan NUur als Nnen vorüber- der die Weltlichen Institute folgen, als C1MC öffentlichgehenden Zustand ansehen u  9 Uun: sobald siıch anerkanntes Statut der evangelischen Vollkommenheitmachen lasse, die heilige Verwaltung dem welt- betrachten SC1, weiıl ıhre Mitglieder bestimmterlichen Klerus übergeben werden. Weise verpflichtet sınd, die evangelischen Räte be-Doch auch die Exemption der Orden widerspricht weder tolgen, widerspricht 1 keiner Weiıse der j1er VO  e Unsden der Kırche gegebenen Prinzıpien der gyöttlichen ausgesprochenen Meınung. Nıchts spricht dagegen, daß

Stiftung noch wıderstreitet SIC dem Gesetz, wonach der sich Kleriker Weltlichen Instituten zusammenschlie-
Priester dem Bischof gehorchen mu(®ß Denn nach den Ben, den Stand der evangelischen Vollkommenheit
Paragraphen des kanonischen Rechtes unterstehen die dieser Lebensform anzustreben, aber wWEeNnNn SIC ann

Ordensleute der Jurisdiktion des Ortsbischofs, auch dem nach Vollkommenheit strebenden Stand
insotern SIC beabsichtigen, das bischöfliche AÄAmt USZU- gehören, tftun S1IC iıcht als Kleriker, sondern als Mit-
üben un der SÖffentlichen Seelsorge mıtzuarbeiten. glieder des VWeltlichen Instituts. Denn Cin solches Institut
Wenn Wır 6S auch haben hingehen lassen, 1SE doch hält sıch die evangelıschen Räte, die als Charakte-

den Erörterungen der etzten zehn Jahre über die ristiıkum des Ordensstandes diesem mMIt größter oll-
Exemption vielleicht ıcht genügend eachtet worden, kommenheit verwirklicht werden, als Lebens-
daß die Ordensleute, auch nach den Vor- regel der festhält erftüllt S16 jedoch S daß
schritten des kanonischen Rechts, un überall der nıcht VO regulıerten Stand abhängt; sondern 1ST
Jurisdiktion des römischen Oberhirten als ihres obersten der außeren Lebensform, SOWEIL S1IE icht notwendig
Moderators unterstehen, dem gehorchen SIC auch kraft der oben erwähnten Vollkommenheit dazugehört, völlıg
des Gehorsamsgelübdes (Can. 499 1) verpflichtet sind selbständig.
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111 jedoch die Zügel der Freiheit gelockert werden, SOWEeILTLt
eben möglich 15Die Berufung Zum Ordensstand Wır übergehen hier die Frage, ob das NECUEC Fundament,

Es erscheint Uns angebracht, auch bei der rage VOCI- auf dem S1IC das Gebäude der Vollkommenheit aufrichten
weilen, aus welchen Gründen der Ordensstand gewählt wollen, ebenso stark un tragfähig Walc, das apostolische
wird Werk der Kırche tutfzen und 9 WIC
Manche Leute behaupten, der Ordensstand sc1 seiner WAar, dem 1500 Jahre lang die alte Regel des

Christ] Liebe willen AaNgCHNOMMENECN Gehorsams *Natur un seinem Ziel ach das INa  — keineswegs
verurteilen brauche, nıchts anderes als WG Zuflucht des grunde lag Was aber 3 VOTLr allem wichtig 1ST das 1ST,
Heiles für die Ängstlichen und Furchtsamen, die nıcht N  n Gedankengang eindringlich untersuchen, damit
stark sind die Entscheidungen des stürmiıschen klarer hervortritt, W as er sıch verbirgt. Wenn
Lebens Ertragecn, die mi den Schwierigkeiten nıcht betrachtet wird verkennt CI nıcht NUur völlig
fertig werden können un: vielleicht auch nicht wollen die Natur des evangelischen Kates, sondern Cr wendet
und die darum Aaus Schwäche der Weltr den Rücken ıh gewissermaßen sc1in Gegenteil Niemand 1SEt VeEr-

kehren un: Haten des behüteten Gemeinschatts- pfliıchtet, siıch dem evangelischen Rat des vollkommenen
lebens Zuflucht suchen;: INa  =) aber bei diesen das Gehorsams unterwerten, dessen Wurzel JENC Lebens-
Vertrauen auf Gottes Gnade un aut siıch selbst stärken, rege] 1ST, der Man auf die Fähigkeit der CISCHNCH

Willensentscheidung verzichtet nıemand ob es sıch NUu  z}daß S1C, ANSTLAtT 1iNe uhe suchen, diese ihre
iNNeTre Neigung abschütteln un WagcCNh, den Kampf einzelne Menschen oder Genossenschaften han-

delt ber iNnan mufß selbstverständlich die Worte Edes gewöhnlichen Lebens auf sıch nehmen. Ist
eLiwa2 ıcht so verstehen un annehmen, WIC SIC klingen. Wenn also
Wır haben nıcht VOT abzuwägen, auf Grund wel- diese Norm MI dem Gehorsamsgelübde verbunden 1ST,

1St sS1ie dann icht VO  —$ hohem VWert, un 1SE das nıichtches Antriebs die Einzelnen den ÖOrdensstand wählen. A,auch durch M Schrifttwort un das erhabenste Be1-Wır wollen den eigentlichen un wahren Grund
geben, weshalb die schützende Einfriedung dieses ruhigen spiel ausgedrückt: „Er erniedrigte sich selbst un ward

gehorsam bis ı den Tod“ (Phil Z 8)?Lebens aufgesucht werden soll Dieser 1STt WEeITL entfernt
VO  3 der eben angeführten Meınung, die ganzch SC- Deshalb täuscht sich derjenige un: wird getäuscht, der

hinsichtlich der Wahl des Ordensstandes Rat fragt2OomMmMmMen talsch un ungerecht 1SEt. Denn der Vorsatz, un: JeENC Norm un Meınung ZWAar befolgen bereitden Ordensstand e1  Nn, un: die Standhaftigkeit,
bei diesem Vorsatz bleiben, verlangt ebenso W1€e der 1ST, dabei aber die innere Neigung un: den rang der

göttlıchen Gnade talscherweise außer acht äßt Wenn yEntschluß Z.U Eıintritt den Priesterstand gyroße Be- daher die Aufforderung der Stimme Gottes jemandengEISTtErUNgG un ANe Jebendige Bereitschaft sich aufzu-
90080 sıcheren Anzeichen ZUu Gipfel der evangelischenopfern. Die Kirchengeschichte, die die Taten der He1- Vollkommenheit aufruft un durch e1in SCW1SSCSligen der Orden herrlich überliefert, VO  } ıhren Miıss10ns- Zögern gehemmt wird MOSC ıhm ZUr Erfüllung dieses

expeditionen erzählt un über die asketischen Lehren erhabenen Vorsatzes die freiwillige Aufopferung seiNer
berichtet, ebenso WIC ein Bliıck autf die ınge selbst Freiheit vorgeschlagen werden, WIC SIC das Gehorsams-
beweist klarer als der Tag, dafß Ordensstand iıcht gelübde verlangt, das Gelübde, das die Kırche viele
WCN1gEr als der Welt Männer und Frauen VO  > — Jahrhunderte lang Cr WOSCNH, erprobt, definiert un: be-
besiegbarer un hochherziger Tugend gelebt haben STALigT hat Nıemand dart SCLNECIN Willen dazu
Sınd übrigen etwa2a die Mönche un: Nonnen, die gedrängt werden, siıch auf diese Weıse opfern wollen;den Unternehmungen Zur Ausbreitung des Evangeliums jedoch WEeNnNn ST 111 MOSC ıhm nıemand davon ab-
teilnehmen, die die Kranken pflegen, die Jugend CI- oder ıh zurückhalten.
zıehen, den Schulen arbeıiten, eLwa VO  3 der mensch-
lichen Gemeinschaft abgesondert und haben SIC ıhren
Wıllen ihr entfremdet? Kämpfen nıcht vielmehr viele

Inneres Leben und äußere WerbeVO  _ iıhnen ebenso W1C die Weltgeistlichkeit un deren
Laienhelter den ersten Schlachtenreihen tür die Sache SOoweıit diese rage Nun möchten Wır noch über
der Kırche? die außeren Werke un: das innere Leben SAapCH. Weniges,
Hıer können Wır Uns nNnu  , nıcht enthalten darauf hın- W as ZU regulierten Leben un überhaupt ZU Ordens-
WECISCNH, daß die Tatsachen dıe vorhin angeführte leben gehört, 1STE ausführlicher als diese rage (die
Meinung vollständig widerlegen. Wenn die Zahl derer, auch der Tat VO  } größter Bedeutung 1St) behandelt
besonders der Jungen Mädchen, die den geschlossenen worden Nichtsdestoweniger wollen auch Wır dieser
Garten des Ordenslebens EINFTEetLEN wollen, abnımmt, rage Unsere Meınung
geschieht das mels deswegen, weil ihnen hart iıcht zufällig ı1SE geschehen, daß j Unserer Zeit 1ıJeENC
erscheint, iıhr CIBCNCS Urteil aufzugeben und iıhre Ent- Philosophie entstanden un verbreıtet worden 1ST, die

inan Existentialismus NnNtT. Denn die Menschen, diescheidungsfreiheit niederzulegen, W74S5 das Gehorsams-
gelübde SC1INCI Natur nach mMIiIt sıch bringt. Ja als hohe heute leben, iNEe1INeEN leicht, S1E könnten, da die re1g-
orm moralischer Vollkommenheit wırd VO CIN1ISCH schwer lösenden metaphysischen un reli-
nıcht die Zus Liebe Christus aufgegebene Freiheit, g10SCH Fragen führen, die SÖheren Fragen beiseite schie-
sondern eben die Einengung durch diese Abtötung gC- ben, un CR sCc1 schon SCIHLUS, tun, W 4S un: hier
PT1CSECN. Darum SC1 Zur Formung des gerechten un werden N USSC,. Doch WeTr den heiligen Glauben
heiligen Menschen folgende Regel vorzuziehen: die Te1- bekennt, weigert sich, sich nach dieser Anschauung nur

die einzelnen Zeitmomente kümmern un sıchheit MOSC beschränkt werden, SOWEITL notwendıg 1ST,
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dem Strom des Lebens kopfüber anzuverfrauen. Er ausüben, besitzen 1JENC etwas, was anders und größer
weiß, daß die unsichtbaren Dinge (Hebr I1, 1) 1St Sıe können allerdings hinter anderen zurückstehen,
erstier Stelle stehen un höchstem aße wahr sınd Was die technischen Hıltfsmittel anbelangt; unWır
un dies leiben werden, daß S1C nıemals ermahnen S1Ie daher auch Je  5: daß SI dieser Hın-
untergehen werden. Doch ach obwohl Ermah- sicht Mi1Itt den anderen Schritt halten, SIC über-
NUunNngen nıcht gefehlt hat, sind auch Manner der Kirche, treffen Doch Ordensschwestern arbeiten, denen
Ordensleute nıcht dUSSCHNOMMECN, nıcht X  IM der Geıist ihres Ordens lebendig 1STt da wıird ıne AÄAtmo-
Ma{fße VO dieser Ansteckung befallen: un: wenn SIC sphäre verbreıitet, der die Tugend Erstaunliches
auch das, w as über dıie menschlichen Sinne un uUNSsScCIEC leistet, dem weder die technischen Erfindungen noch die

Natur hinausgeht nıcht leugnen, hat CS doch arztliche Kunst gleichkommen.tur S1C Gewicht. Daher collen die Orden un Kongregationen, die sich
Ist aber diese äußerst nehmende Getahr ıcht aktiven Leben weıhen, all 2s  1 Auge behalten
schon überwunden? Wır wollen Gott danken, aber Wır un pflegen, WOTFraus ıhrem Wıiırken die heiligen ıcht-dürfen eSs ohl hoffen; manches, WAds Wır INIT Augen linıen voranleuchten, und ı der Tiefe T1EINCN Ge-sehen un: Was das Leben MI1 siıch bringt, flößt Uns W15S55C115 sollen S1C das Feuer des Heiligen Geistes wach-dieses Vertrauen e1N. halten.Die eifrigste Aktivität un Reichtum NNeIren Lebens
können zusammengehen. Wwe1l Sterne, e der Lebens-
form des Ordens hervorleuchten, beweisen das aufs
strahlendste: der heilige Franziskus X averius un die Anpassung der Ordensinstitutionen die eıt
heilige Teresa Von Jesus.
Eıfrıge Tätigkeit unPflege des 3iNLLNErIeN Lebens ordern Geliebteste, Wır wollen auch Ü7 auf das Anlıegen der

Ordensinstitutionen eingehen, sıch den veränderten Ze1-icht alleın ihre wechselseitige Erganzung, sondern, ZUu
ten aNnZzZUDaSsSCH un Neues un Altes 1 schönem Bünd-mındesten W Asıhre Bewertung un: den Wiıllen iıhnen
115 miteinander verbinden.anbetrifit, da{ißs SIC gleichen Ma{ un: Schritt tort-
Wenn die Jungen heute hören: IMUsSsen MI uUunseschreiten. Mıt den glühenden Werken gleichzeitig un

entsprechend sollen also Glaube, Gebet, der Eıfer, sich eıt gehen „ Wır iINUsSsSCcI Unternehmungen NSTLTer

un: das Seine Gott hinzugeben, der Glanz turcht- eıt 9 werden S1IC VO  3 außerordentlicher
Begeıisterung ergriffen, un WCNN S1IC unr den Bannernlosen Gewiıssens, Gehorsam, Geduld Leiden, die

feurige un wachsame Liebe Gott un: dem Nächsten der Ordensmiliz dienen, möchten SIC VOTLr allem darauf
die Kräfte der künftigen Ordensarbeıit richten. Und dasgylühen
1ST E Hinsıcht auch richtig Denn war CcsDas gılt nıcht 1Ur für die einzelnen Ordensgenossen,

Wwenn SiIe solche icht dem Gewand sondern auch dem S' daß die Ordensgründer iıhr Werk ausdachten,
nachdem dıe wichtigsten un keinen AutschubGeiste nach sind sondern bildet auch für die uldenden Bedürfnisse und Aufgaben der Kiırche geradeOrdensgemeinschaft den Grund das Ordens-

leben VOTr Gott und den Menschen fest begründet un erforderten: daher paßten S1C ıhre Gründung ihrer eıit
Wenn iıhr das Beispiel Väter nachahmender weıifestien Anerkennung würdig 1STt Eben dies ordert wollt; muüßt auch iıhr handeln, WIC SIC gehandeltdie Kırche VO  e} euch Iniıt dringender Bıtte, da{fß uer haben Erforscht die Meınungen, Urteıile, Sitten

2ußeres Wirken inneren Leben entspricht un: Miıtmenschen, un denen ;hr lebt, und WENN sıch dort
beide CIM unerschütterliches Gleichgewicht Bruchstücke des Guten un Gerechten finden, schöpftherstellen. Werdet ihr icht beide, Kleriker un Laıen, ZUuUS diesen kostbaren Elementen; werdet ihr ıcht
weiterkommen, WENN iıhr den Stand der evangelıschen imstande 9 SIC erleuchten, STUTZECN, aufzuheben,Vollkommenheit erwählt? Wenn 1ST bringt ıhr die führen.
Früchte dieses Standes hervor, damıt der mystische Leib
Christi, der die Kirche 1ST, Aaus Kraft un: Tut Unveränderliches Frbe der Kiırche
celber Kräfte schöpfe Eben daher kommt CS, dafß die
kontemplativen Orden der Kırche notwendig sınd un ber z1bt auch das Erbe der Kırche, das schon SECIT

ıhren £frühesten Zeiten unverändert fortbesteht, das sıchihr beständiger Jer un U Quell hıimmlischer
Gnaden dienen. Wandel der Zeıiten ıcht mitverwandelt, und dieses

1ST den Bedürfnissen un: der Sehnsucht des Menschen-
geschlechts höchstem Maße ANSCMCSSCH . ein el da-Wohltätigkeit 15E och nıcht C arıtas
VO  an 1ST eben katholische Glaube, den VWır SCcCHCH
NEUEC Getahren kürzlich auch durch die Enzyklika „Hur-Ihr wißt daß iNan häufig davon spricht, die tatıge

Nächstenliebe verliere allmählich ihre relig1öse Natur manı SCNECT1S geschützt haben W enn ihr diesen VO
un werde VO  } der VWelt übernommen (laizisiert) ber keinem Makel befleckt ewahrt und ihm eifrig dient;
die Wohltätigkeit die ihre Wurzeln nıcht Glauben könnt iıhr fest davon überzeugt SC1IN, daß iı ıhm über-
hat, sondern anderen Ursprungs 1STU, 1ST nıcht Carıtas Aus starke Kräfte leben, durch die jede eit epragt
und annn nıcht katholisch werden. Die Carıtas werden mufß
hat eine VWürde, CLE Tieie, hat Kräfte, die dıe bloße UCbrigens 1SE das Ziel des Standes der Vollkommenheıit
Philanthropie, selbst WCLLL SiIC Werken un: Hılfs- C1inN el Erbes, un diesem sollt ıhr mit größtem
mitteln reich IST, ıcht besitzt. Ebenso WenNnn INa  w} die Eiter nachstreben, damıt ihr durch Hılfsmittel un:
katholischen Ordensschwestern der Krankenpflege auf sEINCIN Wege heilıg werdet un durch direkte oder
mMi1t den Krankenpflegerinnen vergleicht die diesen Be- indirekte Wirkung auch W Nächsten heilig macht;
ruf 1Ur Aaus Menschenliebe oder des Lohnes willen daß S1IC der göttlichen Gnade reichlicher teilhaftig Wer-
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den un fromm leben un sterben FEben diesem Erbe sollst deinen Nächsten lieben W 1€e dich selbst“ (Mk
1ST die erhabene un wichtige Wahrheit enthalten, 3C—31
da{ß es C111  1 Weg Z Vollkommenheit 1Dt, Da{fß WI1r aber biegsam un lebendig sein INUSsSeN un
nämlich die Verleugnung seiner selbst ZAZUS Liebe Z uns ıcht durch die schäadliche Rücksichtnahme auf VOL-
Christus. Dies aber wird ı keiner Weıiıse durch die siıch gängliche Dıinge halten lassen dürfen,; daran gemahntwandelnden Zeıiten gewandelt. uns das VWort „Niemand, der and den Pflug

legt un zurückblickt, ı1ST für das eich Gottes gee1gnet“Bedürfnisse verwandelten eıt (Luk 9, 62) Wenn iıhr Vorbilder Tugend be-
ber 6S Sibt Nebenumstände, un ZWar viele, bei denen trachten wollt, i denen 1JENC drei Lobpreisungen hervor-
ıhr den Geist un die Bedürfnisse der Menschen un der leuchteten, denkt den Apostel Paulus un: alle die,

die der Kırche Christi Hervorragendes un unsterb-eıit berücksichtigen könnt un mußt. Übrigens 1St 4s lichen Gedenkens Würdiges vollbracht habenauch iıcht eıl bereits geschehen un wird
Je  9 nachdem ıhr Uure Gedanken un: Vorschläge M1£- Das SECMEINSAME Ziel Latıgen und beschaulichen Lebenseinander verglichen habt, ErST recht un entschieden
geschehen Daß iıhr schon vieles lobenswerter W eılse Denn das Zıel, das euch kontemplativen un

habt, geht Aaus al dem hervor, W Aas ıhr den aktiıven Leben vorleuchtet, und ebenso das;, W 3as die
übrıgen Kınder der Kırche, Priester un Laıen, CIL-Schulen, Jugendunterricht, Zur Linderung mensch-

licher Not, ZUr Pflege un Ausbreitung der Glaubens- streben IMUSSCH, IST die christliche Vollkommenheit und
ED einzeln oder durch e Orden eistet. Man die Erlangung des Heıls des Menschengeschlechts Darum
dart also agen un nıemand kann Unsre Behaup- liegt CS euch ob die ungeheuer wıirksamen Hıltsmittel
LUNg Abrede stellen CS se1ıi schon TG große benutzen, die die evangelischen Räte ZUr EinhaltungArbeıitslast bewältigt worden, durch die iıhr den VOCOI- des Ordensgelübdes darstellen, ununterbrochenem
wandelten Zeıten LiCU un geCIBNeETLEr W e1se eNt- Kampf die Begehrlichkeit des Fleisches, die Begehrlich-
gEeESCNLrFETEL. eit der ugen und den Hochmut des Lebens Johoch bei N! vVon euch geforderten Anpassung dıe Z 16) bändigen un heiliger hervorzugehen un
Bedürfnisse verwandelten eıt 1ST Unsrer Me1- der orge das eıl des Menschengeschlechts die
ung nach besonders wichtig, daß ıhr kluger HFor- eifrıgen Diıener Gottes- SC111, Richtet CULG Gedanken
schungsarbeit untersucht, W 4s geistlichen Kräften unWerke darauf, dieses hohe Ziel erreichen, un

Mıtmenschen Jlebendig 1ST, VO  $ welchen verborge- 35 der Liebe verwurzelt un gegründet“ (Eph 17);
NCN Wünschen SIC werden, w as das wahre der Kraft des Glaubens vereıint, reich Demut, aßt
Gesicht ihres Geistes 1St Wır ineiNnen nıcht Gesicht, keine Gelegenheit vorübergehen, die Menschen, CL Brü-
das das OSe un: Verwerftliche verrat, das den Tumult der, ZU Schöpfer un Erlöser WIe Schafe
der Begierden un das ıft der Laster ausdrückt ber rückzuführen.

den Menschen lıegt eben wej]l S1C Menschen sind
WIe jel mehr aber den Christen, auch Wenn S1IC Übereinstimmung V“O  S Leben UN Glauben
und ı Schuld verstrickt sınd, ıcht Gutes, liegt Eurem Vorbild LIeEU un vertrauend dafür, daf(ß
Cin Verlangen nach mehr Gutem. Diesen egungen ME Sıtten MI Namen übereinstiımmen unEUTE
sollt ihr nachgehen, diesem Verlangen Hıltfe kom- Lebensweise Gelübde entspricht ach dem
INCN, doch dabe1 SOrgsam darauf achten, dafß ıhr nıchts Wort des Völkerapostels „Seid besorgt, die Einheit des
VO der Welt annehmt, W3aS ihr traurıg un: böse 1ST, Geistes durch das Band ades Friedens bewahren
sondern da{fß umgekehrt ıhr ıhr das ure einflöß- das heil (Eph 3), IMOSC der Friede hertschen euch un
un heilig 1St un MI iıhren gesunderen Impulsen über- euch nte den Gefährten Ordens un: Hauses un:
EINSUUMMET. W as Del den anderen auf schüchterne Weiıse MmMIiIt denen, die anderen Orden angehören; zwıschen euch
gut 1ST, das sollt ıhr pflegen, oglätten, StEIgEN, daraus un allen anderen, die MMITt euch arbeiten un: MmMi1t denen
sollt iıhr WIC AUS Teilchen VO  a old kostbare Gefäße iıhr arbeıitet, die Menschen für Christus W.bılden, WIeC Aaus Bächlein Strome machen. Öögen die Streitigkeiten un Unstimmigkeiten auf-
Man SAagQT, un vielleicht nıcht UumSsONST, dreı Dinge hören, die auch hoffnungsvolle Unternehmungen schwä-
dem Wesen un den Neigungen unserer eit esonders chen un: Z Mißerfolg verurteilen: die Kırche als
eigentümlich Denken un Erörtern VWeıte, Ord- Feld apostolischen Wirkens steht WEeITL offen, und Arbeit
HE un Urganısıeren Einheit, Handeln Schnellig- un Mühe ı Hülle un Fülle ı1STt für jeden vorhanden.
eit Sınd diese drei ıcht auch Kennzeichen des Evange- Wenn der Glaube des Ordensmannes durch Jebendigel1ums, sind si1e nicht die Mitgift derer, die den katho- Beispiele 1ST un MM1It ıhm 1ine
lıschen Glauben NI und un Sıtte bekennen? Welch eherne Befolgung der Gelübde hervorleuchtet, WEn dem
größere VWeıte könnte uns bei Nserm Denken VOL- Priester nıchts schwer und mühsam der orgegebreıitet werden als die VWeıte, die der Satz des Apostels das Seelenheil 1ST, dann wird VO  S ıhnen auch heute
meint Alles 1ST UCKS; ıhr aber se1d Christı, Christus gelten, w as der Apostel VOonNn der Predigt des Gottes-
aber (sottes Kor Z Welche Finheit könnte OoOrtes SAagtT, das „lebendig IST, krattvoll un schärter
Verstehen un: Liebe seıin als FEinfache Uun: als jedes zweıschneidige Schwert“ (Hebr 12) Um C1in

Eıne, das M1 den W orten der Heılıgen Schrift Aaus- Beispiel gebrauchen: VWır haben kürzlich die ]13u-
gedrückt iSt* „Gott 1St alles allem  C Kor. 15, 28) bigen ermahnt, dafß S1L dieser unseligen Zeıt, 1 der
„Du sollst den Herrn deinen Gott lieben aus deinem der Nıedergang des Reichtums vieler un beweinens-
ganzen Herzen, AUuUs deiner ganzecnh Seele, MI deinem wertes Elend MI1tL maßlosem Luxus- heftigem egen-
ganzen Denken : un MTL deiner ganzen Kraft Du sSatz stehen, mäßig leben un freigebig den VO  e
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Entbehrung erdrückten N Cbstn scin möchten. Auf denn, unsres Herrn Jesus Christus: 2S TE SA
LUutL euch VOT den anderen ın einem wichtigen Werk reiche un bleibende Früchte hervorgehen lassen möÖge,
christlicher Vollkommenheıt, Gerechtigkeit un Liebe un: erteilen zum Unterpfand Unseres Wohlwollens
durch euer Beispiel hervor un leitet sıe d Christus euch, die ıhr hiıer anwesend se1d, un den Ordenstamilien
nachzufolgen. auf dem ganNzCh Erdkreis AUS vollem Herzen den Apo-
Endlich wünschen Wır innıg, dafß die vvirksamc Qnadc stplisd1€n Segen.

Hirtenworte In die Zeit
Die Aussichten des Kindes, diese ; sroße Hoffnung, dieDas Kind Bürger ZWeler Welten
Gott in gelegt at, erfüllen, mussen realistisch

Die éiscböfe der Vereinigten Staaten haben dieses Jahr beurteilt werden. Es kommt 1n einer Gesellschaft ZUuUr

Abschluß ıhrer gemeinsamen Beratungen einen Reife, in der die sozialen, sittlichen, geistigen un ge1St-
Hirtenbrief über die religiöse Erziehung herausgegeben, liıchen Werte überall auseinanderfallen. In einer solchen

Gesellschatft braucht dringend die 7zusammenfassendeden AOLT als 1n Musterbeispiel für eine klare, umfassende
UN) gleichzeitig zeiıtbezogene Pastoral über zes5 dring- Kraft der Religion, w1e S1e Christus gelehrt hat. Diese

_Kraft alleın ann ıhm einen vollständigen un Ve1L-iıche T’hema NSCern Lesern niıcht vorenthalten möcbzfen. nünftigen Sınn für se1n Daseıin geben.
In dem gegenwärtigen erbitterten iınternationalen Streit Sie wiıird 1n ıhm ZUeTrSLT ein Bewußtsein tür Gott un: die
hat sich das amerikanısche olk entschlossen auf die Ewigkeit erwecken. Sıe öftnet ihm den Blick aut eine
Seite der menschlichen Freiheit gestellt. Wır haben übernatürliche, vom Glauben offenbarte VWelt, die siıch
autf uns SCHOMMCNH, uns unnachsichtig den Aggressionen VO der Welt der Natur, WwW1e seine Sınne sS1e ıhm ent-

derjenıgen wıdersetzen, die dıe von Gott verliehenen hüllen, unterscheidet. SO entdeckt es ein höheres Leben
Rechte des Menschen leugnen un darauf Aaus SIn  OE die als dieses tägliche Leben un iıne lıchtere VWelt als die,
N: Menschheit der Herrschaft des gottlosen die sieht. Zweıtens wird S1ie ıhm einen dauernden
Materıjalısmus versklaven. Damıt haben WIr ıne Sınn des Lebens geben, enn S1e lehrt CS, da{ß C CI-
ernstie un dauernde Verantwortung aut uns CHNOMMCN, schaften wurde, Gott 1n dieser Welt Zu erkennen,
die gewissenhafte Überlegung verdient. lieben un: ıhm dienen un sıch dadurch die ewige Selıg-

keit verdienen. Drittens wiırd s1e einem tiefenEs 1St VO  e grundlegender Wichtigkeit, daß olk
begreift, dafß die menschliche Freiheit AUSs der geistigen Verantwortungsgefühl für die Rechte un Pflichten
Natur des Menschen entstammt un NUuUr blühen kann, führen, die CS auf Grund seiner Bürgerschaft im Himmel
WEn die Dinge des Geistes sıch einer gebührenden WwW1€e auf Erden besitzt. Schließlich wırd die Religion 6S

Achtung erfreuen. Die Grundsätze unseres gegenwärti- dazu aufrufen, jede Lebensform, die erwählt, hei-
lıgen un den VWillen Gottes überall Ort suchen unSCH Handeins mussen in dem Licht dieser Wahrheit

bewertet werden. ber WIr mussen noch weiter gehen. anzunehmen, sich ıhm zeigt. So wıird die Religion
als eın Prinzıp der Integration dem Kınde helfen, iınEs ware eın geringer Trost, heute Erfolg haben,

wenn uns die Welt MOrgeN des Vertrauens, das S1e autf sich eın Getühl für Gott, eın Gefühl für seine Bestim-
INUuNg, eın Getühl der Verantwortung un: ein Gefühl

uns DESCLZL hat, unwürdıg finden würde. Wır mussen tür seinen Auftrag in diesem Leben Z enttalten.daher sorgfältig prüfen, welche geistige Bıldung WIr
unsern Kiındern geben, s1e tähig machen, ihre Der Sınnn für Gott
künftige siıttliche Verantwortung gegenüber Gott un
iıhren Miıtmenschen erfüllen. Das ınd 1St sıch noch eın Ganzes. Es findet seine
In den vVvErSANSCHCH Jahrzehnten sind große Fortschritte Erganzung NUur ın einem Leben mMIt Gott, und dieses

Leben muß schon 1er auf Erden beginnen. Die Elternin der Befriedigung der physischen, emotionalen un:
mussen daher schon frühzeitig orge für das W achstumsoz1ialen Bedürfnisse des Kındes gemacht worden. ber ihres‘ Kindes 1n Gott tragen. Diese orge ann nıchtseine sittlichen und relig1ösen Bedürfnisse fanden nıcht lange verschoben werden, bıs die Schule S1C übernimmt.dieselbe Sorgfalt un dasselbe Verständnıis. Infolge-

dessen viele uUNSCICT Kiınder heute Verwirrung Sıe muß schon Hause MIt Hılfe einfacher Übungen
der Frömmigkeit un des Gebetes beginnen. orgen-un Unsicherheit, weiıl diese unbefriedigten Bedürfnisse

für die harmonische Entwicklung ıhres SANZCH Wesens
un Abendgebet, Tischgebet VOTLT und nach der Mahl-
zeıt, der Familienrosenkranz, das Sprechen eines kurzen

VO  3 grundlegender Bedeutung sind. Gebetes jedesmal;, wenn die schlagende Uhr den Vor-
Das ınd mufß als Ganzheit gesehen werden. Es muß als übergang. einer anderen Stunde, die unls näher ZUuUr
ein Bürger zweler Welten gesehen werden. Sicherlich Ewigkeıit führt, anzeigt, ein ‚andächtiges Kreuzzeichen,
gehört es dieser Welt, aber ZUEerSt un: zuhöchst HC Achtung für das Kruzifix un andere relıg1öse egen-
Ort 65 dem Reiche Gottes. Von seiner trühesten Jugend stände, all diese Übungen sollten in der relıg1ösen Br=-
aut mufß gelehrt werden, daß der wesentliche Sınn ziehung des Kindes eingeübt werden. Niıemand ann
se1ines Lebens darın liegt, daß Cr $ Gott geschaffen daran zweifteln, daß das iınd bereıt ist, eine solche
un für eın eW1gES Leben bei Gott bestimmt 1St. Bildung empfangen, un die Eltern versaumen,
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